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Note über lWitere Vereinfachungen der Methodik der BetWgnngsanfgaben.

Die Methodik der Beivegungsaufgaben laßt noch weitere Bereinsachunger.
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'kann ,die synoptische Tabelle, wie. sie in früheren Publikationen von mir D gngeAeb'ep '»pal^^l/blzr^'^ezi»en
einfachen Vert'ikalstr i ch ersetzt werden. ' Besonderer Wert aber muß auf Äe Veranschmlli'chung im

Bild gelegt wechen. das bei den unten gegebeuen Beispielen fast allein schyn hie Aufgabe iM. 'Indem
bezüglich- alles Weiteren' ans meine Algebraischen Aufgaben, 2 Bände/ StutKart/Ümon 188^. I89I>

verweise, aehe ich sofort'zur Lösuna'der beiden solaenden Aufgaben über.-
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ß 22, Nr. 402-! Em Wanderer geht von Planc,m - üö -- B- e .i- s p tle l I. Nordel), Aufgabensammlung.

nach Müstrow. Er macht in je:3 Stunden 2?Meilen. Als er 1 Stunden fort M-^ährt auf der neben
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-1 6 ?-.^ekeyt-.Äls H Streifen,

^ -iie ÄLn-'H PcchMeM-g^ S, S' V 6egr'cht
werden. In diese Streifen-werben^die-'in.

Betracht kommenden Wege eingezeichnet.

Auf s, liegt Plan?, auf ä Güstrow 6>
auf b die Punkte, von denen aus Wan¬

derer und Zug ihre Bewegung gleich¬

zeitig beginnen, auf e die Punkte

in denen Wanderer und Zug ihre Beweg-

uvF b-5e-n d i g ^ »k- znachdem der Zug sich

m'Güströw' Z/5Z "Stunden aufgehal¬

ten hat. Für den Anfänger wird die-

Anschaulichkeit erhöht, wenn man den Zug

von d bis ü und zurück bis zur Wieder¬

begegnung mit dem Wanderer auf e 0 h n e

Aufenthalt durchfahren und in

e aufden Wanderer marte« läßt. Diese Wartezeit von 2,55 Stunden ist die Differenz

der Zeiten, welche Wanderer und Zug zu ihren Wegen brauchen, die auf d beginnen und auf 0 endigen.

Der erste Streifen a'o ist der letzte eä ist 2 Meilen breit. Beträgt nun die Breite des Mit¬

te l st r e i f e n s de x Meilen, so ist Plau von Güstrow um x -j- 2 Meilen entfernt. Lassen wir

jetzt die beiden Bewegungen auf b beginnen und auf 0 endigen, so legen Wanderer und Zug von ihrer er¬

sten bis zu ihrer zweiten Begegnung die Wege x und x 4 Meilen zurück. Dividiert man diese Wege
2

durch die gegebenen Geschwindigkeiten und 3, so erhält man die bei der Zurücklegung der Wege ver--



! flossenen Zeiten, nämlich und Stunden. Ta'ier Zag in L noch 2,55 Stunden auf die Ankunft
des Wandererswarten muß, so hat man diese ZHt!noH der Zugzeit zuzuzählen, um die Wanderzeit
zu erhalten, so daß die Gleichung in Worten lautet^ WäMMt 2-ZugzeitWartezeit. Nach diesen
Auseinandersetzungenkann man mit Hinweis guf die^

'st r i chs sehr übersichtlich, wie folgt, darstellen :
Wanderweg,^

- Z
Wandergeschivindigkeik

Wanderzeit

vi-
Zugg-schwindigkeN

Zugzeit
Wartezeit
Gleichung

oder
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Güterzugweg

Güterzuggeschwindigkeit

Güterzugzeit

Kurierzugweg

Kurierzuggeschwindigkeit

Kurierzugzeit

Wartezeit

Gleichung

oder

x

24

x

24

x -j- 48

72

x -s- 48

72

1

120^ 6

Güterzugzeit^Kurierzugzeit-j-Wartezeit'
x x4-4K ^ 37^

24 72 40

15 x 240

— 5 x 333

10 x 573

X 57,3
24

Ganzer Weg vi,3 Kilometer.

2. Atom und Molekül im chemischen Unterricht.

Von Gottfried Erckmann.

Die Methode des chemischen Unterrichts ist die inductive, der chemische Unterricht hat also vom

Experiment auszugehen. Der chemische Unterricht darf sich jedoch nicht mit dem Experiment begnügen,

sondern er muß. will er nicht zur blasen Spielerei herabsinken, in der chemischen Theorie ein festes Rück¬

grat zu gewinnen suchen, das dem Ganzen erst Halt und Gestalt verleiht. Erst durch die Molekular¬

theorie wird in das Chaos von chemischl'n Experimenten, die in bunter Folge dem Auge des Schülers

vorgeführt werden, Übersichtlichkeit, Klarheit und Einheit gebracht. Daß die Atom- und Molekulartheo¬

rie von Seiten neuerer Physiker und Philosophen vielfach angefochten wird, das thut ihrem Werte

für den chemischen Unterricht keinen Eintrag. Denn der Hauptwert einer Theorie liegt meines Erachtens

viel weniger in dem größeren oder geringeren Grad von Wahrscheinlichkeit den sie besitzt, als vielmehr

in ihrer Einfachheit und Verständlichkeit und besonders in der Unterstützung, die sie dem denkenden und

ordnenden, nach Uebersicht und Einheit ringenden Menschengeiste gewährt. Wird nun auch die Bedeutung

der Atom- und Molekulartheorie für den chemischen Unterricht wohl nirgends mehr verkannt, so scheint es

mir doch, als ob die historische Seite dabei zu wenig berücksichtigt würde. Und doch ist gerade die histo¬

rische Behandlung der Molekulartheorie vorzüglich geeignet, die scharfe Logik, die in dieser Theorie steckt/

dem Schüler zum Bewußtsein zu bringen. Zweck der folgenden Zeilen ist es nun, eine kurze Darstellung

der Molekulartheorie zu geben, die von der historischen Entwicklung der Begriffe „Atom" und „Molekül"

ausgehend nur das Allernotwendigste und in den Rahmen des Schulunterrichts Passende berücksichtigt.

Ich gehe bei meinen Behandlungen von den sogenannten chemischen Symbolen und Formeln aus.

Die chemischen Symbole, die Anfangsbuchstaben der lateinischen Namen der Elemente, bezeichnen nicht

blos die Substanz des betreffenden chemischen Körpers, sondern drücken zugleich eine ganz bestimmte re¬

lative Gewichtsmenge desselben aus. Die chemischen Formeln geben ein Bild von der qualitativen und

quantitativen Zusammensetzung einer chemischen Verbindung. Wir müssen nun, da wir historisch verfah¬

ren wollen, zweierlei chemische Symbole und Formeln unterscheiden, die älteren und die neueren. Die

Symbole der älteren Chemie drücken ein sogenanntes Äquivalent des betreffenden Elementes aus. Unter
Äquivalent versteht man in der älteren Chemie die kleinsten relativen Gewichtsmengen, in denen oder in

deren Multiplen sich die Elemente untereinander verbinden. Die Äquivalentgewichte, auch „ältere Atomge¬

wichte" genannt, werden bezogen auf das Äquivalentgewicht desjenigen Elementes, das mit dem kleinsten.

Gewichte in chemische Verbindungen eintritt, nämlich auf 1 Äquivalent Wasserstoff — 1. So bedeutet bei-
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